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Wochenbeilage des „ Führe r Ji für die Deutsche Arbeitsfront

m

Ein Geschenk der Daimler- Benz-Arbeiter

Der erste Theaterzus
futr die iwtionalsvrlMtlW Feierabendgestaltung.

Baden voran!
zeugung , daß tatsächlich eine Arbeit nicht vol¬
lendeter geleistet wenden kann . Jede , auch die
kleinste Zweckmäßigkeit , ist in Erwägung ge -

zogen . Der Zug besteht aus zwei Omnibnffen,
die aufs modernste ausgestattet sind und von
denen jeder 83 Personen Platz bietet . Da ist
ferner ein Lastwagen mit Gardinenanfban fln
Kulissentransport und ein riesiger , acht Mete,
langer Anhänger, der ebenfalls allen besonde
ren Erfordernissen entspricht . Die gesamte Be¬
legschaft arbeitete in NeverstunTen an der Fer -
tlgstellung . Der Zug stellt damit ein Geschenk
der Daimler -Benz-Arbciter an die schaffenden
badischen Volksgenossen dar , und die Belegschaft
ist stolz darauf, damit der Volksgemeinschaft
zn dienen . Niemandem entgeht der herrliche
Meist der ArbeitSkamerabschalt , der hier
herrscht und keiner kann sich dem Eindruck der
gewaltigen, im Betrieb stehenden Werkstätten
und Fabrikhallen entziehen . Dreieinhalbtau¬
send Volksgenossen schaffen in Gaggenan wie-
der und Teile des Werks , die vor einem Jahr
noch ftillaaen, müssen voll anSgenützt werden ,
um die Aufträge zn bewältigen. Das Getöse
der Schweißapparate, das Surren der TranS -
Missionen und hundertfacher Maschinenlärm
gestaltet sich zu einer dröhnenden Arbeit?,
stnfonie , die noch lange in unseren Ohren
nachklang . Daimler -Benz hat im national -
sozialistischen Deutschland einen gewaltigen
Neuansschwnng genommen . Der Auftrag der
NSBO . kam in gute Hände .

Nebermorgen findet die Ncbergabe des Thea-
terzugS an die NS -Gemeinschaft , „Kraft durch
Jreude * statt . Die gesamte Betricbsgcfolgschast
tritt an diesem Freitag um vier Nhr nachmit-
tagS zusammen , 11m Me Worte des badischen
Arbeiterführers und Bezirksleiters der D?kF.
-Südwest über die Bedeutung dieses Aktes zu
hören. Anschließend nimmt der Theaterzng den
Weg nach Karlsruhe und wird gegen 7 Nhr
empfangen . Eine Nede des Rcichsstatthalters
beschließt die Nebersührung.

Beste Kräfte werden von nun an auch die
abgelegensten Gebiete unserer Heimat besuchen
und Freude und Interesse an der Bühne wek -
ken . Dem nationalsozialistischen Künstler und
Regisseur bietet dieses neue Vorwärtssttirmen
nationalsozialistischer Feierabenbgestaltung Ge¬
legenheit, wahren schöpferisch -revolutionären
Kunstwillen zur Geltung zn bringen.

Letzte Vorbereitungen

Es ist eine Tatsache , baß sich das Interesse
breitester Volksschichten in den letzten zwei
Jahrzehnten mehr und mehr vom Theater , von
der Bühne abwanöte und dafür im selben Maß
für Film und Sport wuchs. Man hat darüber
in bestimmten Kreisen ein Lamento - ange¬
stimmt , man hat über die Verständnislosigkeit
und den schlechten Geschmack der Massen ver.
achtende Warte gefunden und hat manchmal
auch versucht, den Mann des Volkes dem Thea-
ter zurückzugewinnen . Abgesehen von einzel¬
nen Ausnahmen war von einem Erfolg nichts
zu sehen. Man ivunderte sich daüber, ohne je¬
doch den Grund des AbwandernS zu erfassen.
(Ein Armutsmerkmal des Liberalismus auf al¬
len Lcbensgebieten.)

Der einfache Mann hat ein sehr feines Ge»
fühl für Echtheit und Schein. Er stellte fest, baß
bei einem Teil des Theaterpublikumö der Un¬
geist wilhelminischer Epoche vorherrschte , daß
es sehr viele Menschen gab, die inS Theater
gingen, weil der gute Ton das so verlangt und
daß die Damen den Theaterbesuch als will¬
kommene Gelegenheit ansahen , sich während
der Pause im neuen Abendkleid zn präsentie-
ren . Er eckte in dieser Umgebung an und blieb
in der Folgezeit dem Theater fern . Der Na¬
tionalsozialist erkannte diesen Mißstanb neben
anderen sofort mit seinem gesunden Menschen¬
verstand , und da «S nun einmal zum Wesen
seiner Weltanschauung gehört, kompromißlos
und radikal die neue Gesellschaftsordnung zu
schaffen, konnte er nicht darüber hinwegsehen .
Die Bühne ist die erste Bildungsstätte und
muß gerade dem deutschen Arbeitervolk, als
dem intelligentesten der Welt erhalten bleiben .
Wenn daS Volk nicht zum Theater kommt, muß
das Theater ins Volk gehen ! Das war der
Leitgedanke der nationalsozialistischen Arbei¬
terführer und diesen Gedanken setzt Sie badische
NTBO . als erster deutscher Gau in die Wirk¬
lichkeit um.

Die Daimler -Benz-Werke stellten dieser
Tage in Gaggenau den ersten Theaterzng fer-
tig. Wir hatten Gelegenheit, die nahezu vol¬
lendeten Wagen bei einem Runbgang durch
daS Werk anzusehen und kamen zur Ueber »

Einer der Omnibusse

Gelangen neben guten klassischen Stücken
Werke von Hans Johst , von Euringer , von
Grass oder Förster Burggraf zur Aufführung,
so versprechen wir uns außergewöhnliche Wir¬
kungen . Hier kann auch die Idee der Sing -
und Sprechchöre und des Laienspiels ihren voll¬
endeten Ausdruck finden .

Wir denken dabei an die Arbeit national¬
sozialistischer Gruppen in anderen Gauen
Deutschlands, im- Ruhrgebiet und Berlin , die,
allerdings ohne Theaterzng, unverhoffte Er¬
folge errangen . Da hat ssch , um ein Beispiel
zu nennen, in Berlin aus Jungarbeitern des
graphischen Gewerbes und Studenten der Uni¬
versität vor einiger Zeit ein Sing - und Sprech¬
chor gebildet . Ein Student schrieb ein kurzes
Stück, das in zwei Szenen «inen packenden
Ausschnitt aus dem Lebenskampf eines Arbei¬
ters wieöergibt. Es gab technische Schwierig-
keiten die Menge. Es fehlte an Requisiten und
Kostümen,' die Zeit der Proben konnte oft nicht
eingehalten werben . Trotz aller Hindernisse
wurde der Abend ein voller Erfolg . In bunter
Abwechslung wechselten Musikzug . Sprechchor
und Singschar einander ab,' einheitlich lag
allen Darbietungen revolutionärer , national¬
sozialistischer Wille zugrunde, der schnell von
den Darbietenden auf die Zuschauer über¬
sprang und den Abend zu einem unvergeß¬
lichen Erlebnis machte. Den Höhepunkt bildete
die Aufführung des Stückes , dt« frei von
jeder liberalistisch - theatralischen Effekthascherei
war . Dafür wirkte sich die natürliche Begeiste¬
rung der Mitwirkcnden um so stärker aus .
Den Hintergrund bildete eine prachtvolle Ku¬

Ein Arbeiter-Sing - und Sprechchor
wi« sie hauplsüchltch In Norddeutschland g« g«nw» r>lg von Mitgliedern der D .A .F . gebildet werden .

lisse, die eine dunkle Straße des Berliner
Nordens darstellte . Ein frischer, flotter Zug
ging durch daS Ganze , so daß am Schluß auS
Darstellern und Zuhörern aller Stände eine
große Gemeinschaft geworden war .

j Die badischen Künstler, denen jetzt die Mittel
in so ausgezeichnetem Maß zur Verfügung
stehen, werden über die Hindernisse und Fehler
einer überwundene« Epoche hinwegstürmen.
Unser Ziel aus diesem Gebiet ist die Verwirk¬
lichung des künstlerisch hochentwickelten, natio»
»alsozialistischen Volkstheaters . Meder Sport ,
noch Film werben darunter leiden . Im Gegen¬
teil, ste werde» sich ergänzen zur harmonische »

Einheit, und ihr unbedingter Endzweck im
nationalsozialistischen Staat muß sein :

Dienst am Volk.
Rolf Steinbrunn .

Blick nach draußen
Arbeiterunruhen in den Bereinigten

Staaten
Die Meldungen über die Ausschreitungen

streikender Arbeiter in den Vereinigten Staa¬
ten nehmen Formen an . Aus allen Teilen des
Landes wirb von Zusammenstößen zwischen
Polizei und Streikenden berichtet , die schon
mehrere Tote und eine große Anzahl Ver¬
wundeter gefordert haben . Diese Kämpfe , di«
vorläufig noch zusammenhanglos an den ver¬
schiedensten Stellen des Landes aufflammen,
nehmen ihren Ausgang von der sehr summari¬
schen Lohn - und Wirtschaftspolitik
des unter dem Befehl des Generals Johnson
stehenden Amtes zum Wieberanfbau der natio -
nalen Wirtschaft . Beabsichtigt war, durch « ine
beschränkte Inflation , die auch bereits wieder
zum Stillstand gekommen ist , die Ausfuhr zu
erleichtern und damit die Arbeitsmöglichkeiten
zn verbessern , anderseits aber die Arbeitszeit
allgemein bei gleichem absoluten Lohn zu ver¬
ringern , um Mehreinstellungen zu ermöglichen ,
die Kaufkraft des einzelnen jedoch zu erhalten
und dem Arbeiter bas Recht zum gewcrklichen
Zusammenschluß zu geben . Das Resultat ist
heute , nachdem diese Gesetze ein Jahr in Kraft
sind , wenig erfreulich . Obwohl die Industrie
in einzelnen ihrer Zivejge einen lebhaften Auf¬
trieb erfahren hat , sind die Arbeiter nicht nur
nicht besser gestellt als vorher, sondern im
Durchschnitt ist die Kaufkraft ihres Verdienstes
noch um ein Fünftel zurückgegangen . Die Er¬
wartungen in die neue Gesetzgebung sind daher
in arge Enttäuschung umgeschlagen . Nimmt
man dazu den Kampf der Unternehmer gegen
die Einführung des KoalitionörechtS, der oft
genug nicht vor Aussperrungen zurückschreckte ,
so ist

die Erbitterung der Arbeiter zu verstehen .
Die Regierung versucht auf allen Wegen zu
einer glücklicheren Lösung dieser Schwierig¬
keiten zu kommen , da die kommunistische Agi¬
tation in diesen Verhältnissen den besten Nähr-
boden findet und viel zu dem verschiedentlich
blutigen Ausgang von Demonstrationen und
Dersammlungen beigetragen hat.

Die Not bei den Sudetendeutschen
AuS dem Teschener Schlesien , einem Haupt-

sächlich von Deutschen bewohnten Gebiet , wer¬
den jubenfeindliche Ausschreitungen gemeldet .
Die Erklärung dafür liegt darin , daß die dort
ansässigen jüdischen Geschäftsinhaber und Fa -
brikanten ihre deutschen Arbeiter und Ange -
stellten entlassen , um dafür jüdische Emigran -
ten einzustellen . ES ist kein Wunder, wenn die
durch die Arbeitslosigkeit schon allgemein weit
über den Durchschnitt betroffene deutsche Be-
völkerung in ihrer Not die Zuflucht zur Ge-
walt nimmt. Wie furchtbar eS in den fubeten.
deutschen Gebieten auSsieht , zeigt eine andere
Meldung : In einer Waldgemeinde leben 140
Waldarbeiter , von denen 130 ohne Arbeit und
Verdienst sind. Di « Gemeinde hat 84 schul¬
pflichtige Kinder, davon sind 70 schlecht geklei-
bet, 60 unterernährt . Ebenso hungern bi« vor-
schulpflichtigen Kinder und sind durchweg un-
terernährt . Die mögliche Nahrung besteht fast
ausschließlich auS Kartoffeln, doch sind diese
auch schon zu knapp, um eine regelmäßige volle
Sättigung zu erlauben .
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